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Call for Papers 

„Verbündete Besatzer?“  

 Forschungen zu den ‚Gruppen der Truppen‘ der Sowjetarmee in 
Osteuropa 

Internationaler Workshop 

Datum: 23.-24. April 2026 

Ort: Max Weber Netzwerk, Helsinki 

Bewerbungsschluss: 10. November 2025 

For English version see below 

Arbeitssprachen: Deutsch & Englisch 

Die Durchsetzung des sowjetischen Machtanspruches in Ost- und Ostmitteleuropa nach 
dem Ende des Zweiten Weltkrieges beruhte auf Gewalt- sowie dem Machtmonopol der 
UdSSR. Keines der sozialistischen Regime hatte eine demokratische Legitimation, und ohne 
sowjetische Unterstützung war keines von ihnen überlebensfähig. Die Sowjetunion 
garantierte die Sicherheit der sozialistischen Diktaturen notfalls auch gegen die jeweilige 
Bevölkerung. Hierfür griff sie vor allem auf ihre militärischen Truppen zurück, die in diesen 
Staaten stationiert waren. Aus diesen ließ sie nicht selten sogenannte Gruppen der Truppen 
bilden, denn erst wenn Gewalt organisiert und institutionalisiert wird, kann sie sich über einen 
längeren Zeitraum verstetigen. Die „instrumentale Macht“ der Besatzungstruppen beruhte 
auf ihrer Fähigkeit, Drohungen in die Tat umzusetzen. Wer – wie die DDR 1953, Ungarn 1956 
oder die ČSSR 1968 – die Erfahrung machte, dass „Ungehorsam“ bestraft wird, stellte sich auf 
Wiederholungen ein und antwortete, wie es die Situation erfordert. Der sowjetische 
Machtanspruch auf Ost- bzw. Ostmitteleuropa konnte erst dann nicht mehr aufrechterhalten 
werden, als der Einsatz von militärischer Gewalt zu dessen Erhalt ausgeschlossen wurde.  

Im Rahmen des Workshops soll ein Forschungsprojekt zur Stationierung sowjetischer 
Truppen nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges in Osteuropa zur Sicherung des eigenen 
Machtbereiches angeschoben werden. Ein Ziel dieses Projektes ist es, systematisch zu 
ermitteln, wo Einheiten der Sowjetarmee während des Kalten Krieges in der SBZ/DDR, in 
Österreich, Polen, Rumänien, Bulgarien, der Tschechoslowakei sowie den drei baltischen 
Staaten stationiert gewesen waren. Erfasst werden sollen aber auch Stationierungen 
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sowjetischer Einheiten im Kaukasus bzw. Transkaukasus. Zudem werden kurzzeitige 
Stationierungen nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges untersucht, z.B. in Norwegen und 
Finnland. Die so gesammelten Daten sollen erstmals in einer Datenbank mit der Möglichkeit 
einer geografischen Betrachtung zusammenfließen und damit der Forschung zur Verfügung 
gestellt werden. Zugleich sollen die entsprechenden Datensätze mit Quellen aus den 
unterschiedlichsten Beständen unterfüttert werden, um die Folgen der langfristigen 
sowjetischen und russischen Geheimhaltung in diesem Bereich zu überwinden.  

Auf der Grundlage der gesammelten Informationen soll zudem eine Geschichte der 
militärischen Besetzung Osteuropas während des Kalten Krieges durch die Sowjetunion 
geschrieben werden. Hierbei sollen sowohl die Bereiche der Raum-, wie auch einer modernen 
Militärgeschichte berücksichtigt werden. Damit lassen sich Schwerpunkte und Änderungen 
in den Prioritäten der Sowjetunion bei der Sicherung ihres Einflusses in Osteuropa noch 
besser erkennen. 

In einem dritten Forschungsfeld soll untersucht werden, welche Auswirkungen der Rückzug 
der Gruppen der Truppen aus Osteuropa sowie die Auflösung der Sowjetarmee auf die 
gesellschaftliche und politische Entwicklung in den bisherigen Stationierungsländern, aber 
auch in den damaligen europäischen GUS-Staaten hatte. Gerade hier besteht besonderer 
Forschungsbedarf begünstigte doch das Zerbrechen der Sowjetarmee bewaffnete nationale 
Konflikte zwischen den neu entstehenden Staaten, innere gewaltsame 
Auseinandersetzungen zwischen verschiedenen nationalen Gruppen, die weitere 
Herausbildung von organisiertem Verbrechen, Waffenhandel usw.  

 

Auf dem Workshop sollen folgende Themen und Fragestellungen ausgelotet werden: 

• Welche Quellen lassen sich zur Rekonstruktion der Stationierung sowjetischer Truppen in 
Österreich, Polen, Rumänien, Bulgarien, der Tschechoslowakei, Moldau sowie den drei 
baltischen Staaten, aber auch im Ostseeraum, dem Kaukasus bzw. Transkaukasus nutzen? 
Wie können die gesammelten Daten vereinheitlicht und zusammengeführt werden? Welche 
Erfahrungen gibt es mit entsprechenden Datenbanken? 

• Welcher Logik folgte die Stationierung sowjetischer Truppen in den verschiedenen Ländern 
Ost- und Ostmitteleuropa? Warum wurden die Streitkräfte der UdSSR aus bestimmten 
Ländern abgezogen, aus anderen nicht? Wie wirkten sich Veränderungen in Strategie und 
Taktik auf die Zusammensetzung und Ausrüstung der Besatzungstruppen aus?  
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• Wie gestaltete sich das Verhältnis zwischen Besatzern und Besetzten? Inwieweit war dieses 
Verhältnis Veränderungen unterworfen, welche Bedingungen führten in welchem zeitlichen 
Kontext auf politischer und gesellschaftlicher Ebene zu entsprechenden Änderungen? 
Welche Wirtschaftsbeziehungen existierten zwischen beiden Parteien auf lokaler Ebene? 
Welche Rolle spielte dabei die sozialistische Schattenwirtschaft? Lassen sich für 
verschiedene Regionen Unterschiede bei den kulturellen Beziehungen zwischen Besetzten 
und Besatzern ausmachen? 
Wie wirkte sich der Rückzug der sowjetischen Besatzung auf lokaler Ebene aus, welche 
Probleme rief der Abzug großer Truppenkörper gerade aus ländlich geprägten Räumen hervor? 
Welche Umweltprobleme hinterließen die abziehenden Truppen, welche Möglichkeiten zur 
Beseitigung der Schäden wurden gefunden? Was passierte mit den materiellen 
Hinterlassenschaften der Truppen? Wie profitierten Kriminalität und Waffenhandel von den 
Folgen des Abzugs bzw. der Auflösung ganzer Einheiten nach dem Zerfall der Sowjetunion? 
Wie reagierten Berufssoldaten auf die neuen Bedingungen, welche Möglichkeiten der 
Integration konnten genutzt werden, wie erfolgte das „Abdriften“ in die Organisierte 
Kriminalität bzw. Söldnertum, wer landete am Rand der neuen Gesellschaft? Wie feuerten die 
Truppenauflösungen in der UdSSR nationale Konflikte an, wurden diese durch die 
entsprechend freiwerdenden militärischen Ressourcen verstärkt? Wie blicken die Besetzten 
heute auf die Besatzer?     

Dieser Workshop ist Teil einer Veranstaltungsreihe zum Thema Perestroika, Transformation 
und Postsozialismus, die vom Max Weber Netzwerk Osteuropa (MWNO) organisiert wird. Ein 
Anfang März 2026 in Tbilissi stattfindenden Workshop wird sich mit Fragen der Gewalt 
während der Transformationsphase in den 1990er Jahren in den Räumen des ehemaligen 
sowjetischen Imperiums befassen. 

Wir laden Wissenschaftler*innen aller Karrierestufen, die sich mit der Geschichte spät- und 
postsozialistischer Länder befassen, sowie Expert*innen für Militärgeschichte des Kalten 
Krieges und Raum- und Umweltgeschichte für eine Bewerbung zum Workshop ein. Die 
Organisatoren übernehmen die Kosten für Reise (Flug bis zu einem Höchstbetrag) und 
Unterkunft. Die Bewerbungsfrist endet am 10. November 2025. Die Bewerber*innen werden 
bis Ende November über unsere Entscheidung und weitere Details informiert. 

Die Vorschläge sollten in einer einzigen PDF-Datei eingereicht werden und den Namen, den 
Arbeitsort, den Titel des Vortrags und eine Zusammenfassung (maximal 300 Wörter) sowie 
eine kurze biografische Notiz enthalten. Bitte senden Sie Ihre Vorschläge an: 
matthias.uhl@mws-osteuropa.org 
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Call for Papers 

‘Allied Occupiers?’  

Research on the Groups of Soviet Army Troops in Eastern and East-
Central Europe 

International workshop 

Date: 23–24 April 2026 

Location: Max Weber Network, Helsinki 

Application deadline: 10 November 2025 

Working Languages: German & English 

 

The enforcement of Soviet power in Eastern and Central Europe after the end of the Second 
World War was based on violence and the USSR's monopoly on power. None of the socialist 
regimes had democratic legitimacy, and without Soviet support, none of them could survive. 
The Soviet Union guaranteed the security of the socialist dictatorships, even against their own 
populations if necessary. To this end, it primarily relied on its military troops stationed in 
these states. It often formed so-called ‘groups of troops’ for this purpose, because only when 
violence is organized and institutionalized it can be sustained over a longer period of time. 
The "instrumental power" of the occupying forces was predicated on their capacity to execute 
threats. Those who had experienced the repercussions of such actions, such as the GDR in 
1953, Hungary in 1956, or the ČSSR in 1968, were compelled to prepare for the possibility of 
repetition and react in accordance with the demands of the situation. As a consequence, the 
Soviet claim to power in Eastern and Central Europe had to collapse as soon as the use of 
military force to maintain it was ruled out. 

The objective of the workshop is to initiate an international research project on the stationing 
of Soviet troops in Eastern and East-Central Europe following the conclusion of the Second 
World War, with a view to securing their own sphere of influence. The primary objective of the 
project is to systematically determine the locations of Soviet Army units during the Cold War 
in the Soviet Occupation Zone/GDR, Austria, Poland, Romania, Bulgaria, Czechoslovakia and 
the three Baltic states. However, the stationing of Soviet units in the Caucasus and 
Transcaucasus will also be recorded. The investigation will also encompass short-term 
stationing after the conclusion of the Second World War, for instance in Norway and Finland. 
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The data collected in this manner will be collated for the first time in a database, with the 
option of geographical analysis, and thus made available for research. Concurrently, the 
relevant data sets will be augmented with sources from a diverse array of collections, with 
the objective of mitigating the repercussions of protracted Soviet and Russian confidentiality 
rules in this domain. 

It is anticipated that, based on the information collected, a history of the Soviet Union's 
military occupation of Eastern Europe during the Cold War will also be written which will 
encompass both spatial and modern military history. This will facilitate the identification of 
focal points and changes in the Soviet Union's priorities in securing its influence in Eastern 
Europe. 

A third field of research will examine the effects of the withdrawal of troops from Eastern 
Europe and the dissolution of the Soviet army on social and political developments in the 
countries where they were previously stationed, as well as in the former European CIS states. 
There is a particular need for research in this area, as the collapse of the Soviet army 
encouraged armed national conflicts between the newly emerging states, violent internal 
conflicts between different national groups, the further development of organized crime, 
arms trafficking, etc.  

Topics and questions to be addressed at the workshop are: 

• What sources can be used to reconstruct the stationing of Soviet troops in Austria, Poland, 
Romania, Bulgaria, Czechoslovakia, Moldova and the three Baltic states, as well as in the 
Baltic Sea Region, the Caucasus and Transcaucasia? How can the collected data be 
standardized and consolidated? What experience has been gained with corresponding 
databases? 

• What was the logic behind the stationing of Soviet troops in the various countries of Eastern 
and Central Europe? Why were the USSR's armed forces withdrawn from certain countries 
but not from others? How did changes in strategy and tactics affect the composition and 
equipment of the occupying forces? 

• What was the relationship between the occupiers and the occupied? To what extent was this 
relationship subject to change, and what conditions led to corresponding changes at the 
temporal, political and social levels? What economic relations existed between the two 
parties at the local level? What role did the socialist shadow economy play in this? Can 
differences in cultural relations between the occupied and the occupiers be identified for 
different regions? 

• How did the withdrawal of the Soviet occupation affect the local level, and what problems 
did the withdrawal of large military units cause, particularly in rural areas? What 
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environmental problems did the withdrawing troops leave behind, and what options were 
found to repair the damage? What happened to the material legacy of the troops? How did 
crime and arms trafficking benefit from the consequences of the withdrawal or dissolution of 
entire units after the collapse of the Soviet Union? How did professional soldiers react to the 
new conditions, what opportunities for integration could be exploited, how did the ‘drift’ into 
organized crime or mercenary work take place, who ended up on the margins of the new 
society? 

• How did the disbanding of troops in the USSR fuel national conflicts, and were these conflicts 
exacerbated by the military resources that became available as a result? How do the 
occupied peoples view the occupiers today? 
 

This workshop is part of a series of events on perestroika, transformation and post-socialism 
organized by the Max Weber Network Eastern Europe. A workshop to be held in Tbilisi in early 
March 2026 will address issues of violence during the transformation phase in the 1990s in 
the territories of the former Soviet Empire. 

We invite applications from scholars at all career stages who are engaged in the history of 
late and post-socialist countries and experts in Cold War military history as well as spatial 
and environmental history. The organizers will cover costs for travel (airfare up to a maximum 
amount) and accommodation. Deadline for submissions is November 10, 2025. Applicants 
will be informed about our decision and further details until the end of November. 

Proposals should be a single PDF-file, including name, affiliation, title of the presentation, 
and abstract (up to 300 words), as well as a short biographical note. Please send your 
proposals to: matthias.uhl@mws-osteuropa.org 

 


